1. Akt

1. Szene

Lydia, Gudrun, Hubert, Sven

Wohnzimmer der Schmahls. Im Hintergrund läuft ein Fernseher, man hört einen Nachrichtensprecher und Stichworte wie "Ausgabenstopp", "Haushaltssperre",  "Nullrunde" oder ähnliches aus der aktuellen Debatte.

LYDIA

(kommt herein, auf den Ohren die Kopfhörer eines Walkman):



Wer hat denn nun schon wieder das Telefon verschleppt?

GUDRUN 
(kommt aus dem Bad, sie föhnt sich die Haare): Hast du was ge-


sagt?

LYDIA

(macht Zeichen am Ohr): Das Telefon!

GUDRUN
(macht den Föhn aus): Was ist denn damit? Ist das jetzt auch ka-


putt?

LYDIA:
Nein, ich suche es!

GUDRUN:
Mach mal zuerst die Dinger da runter. Und das Fernsehen muss ja 

auch nicht laufen, wenn keiner hinguckt.

LYDIA

(nimmt die Kopfhörer ab und macht den Fernsehapparat aus): So! 

Könnte ich jetzt eventuell mal etwas über den Verbleib unseres in 


Gemeinschaftsbesitz befindlichen Telefons erfahren?

GUDRUN:
Das hat dein Bruder mit in sein Zimmer geholt. Und red nicht so geschwollen. Apropos geschwollen, hast du das geschrieben: "Wer dieses Shampoo unrechtmäßig benutzt, dem sollen die Haare ausfallen bis ins 3. und 4. Glied?" 

LYDIA:
Vielleicht war das Papa?

GUDRUN:
Ich glaube nicht, dass der noch viel Shampoo braucht.

LYDIA:
Du siehst aber toll aus in dem Kleid. Wenn du damit nach Köln (oder entsprechende Hauptstadt der Umgebung) fährst, dann gucken die wie ein Auto. Wo wir grad davon reden: Könntest du mir nicht ein bisschen Benzingeld geben?

GUDRUN:
Das hätte ich mir denken können, dass es teuer wird, wenn du mir Komplimente machst. Wieviel brauchst du denn diesmal?

LYDIA:
Na, so ab 20 aufwärts...

GUDRUN
(nimmt Geldbeutel aus ihrer Tasche): Du und dein Bruder, ihr kommt mich ganz schön teuer.

LYDIA

(deutet nach li.): Telefoniert der immer noch?

GUDRUN 
(gibt ihr das Geld): Der hat das bestimmt wieder vergessen. Dann gehst du eben rüber und holst es dir. 

LYDIA:
Soweit käm’s noch. Das geht doch viel einfacher. (holt ihr Handy heraus und wählt): Hier ist dein liebes Schwesterherz, könntest du mal unser Telefon rüberbringen... ja, ist ja gut... du auch!

GUDRUN:
Bist du noch zu retten, hier im Haus mit dem Handy. Das macht doch nur wieder eine Menge Kosten.

HUBERT
(durch die Mitte): Was macht eine Menge Kosten?

GUDRUN:
Oh nichts. Was machst du denn schon hier?

LYDIA

(steckt schnell die 20 Euro ein): Tag Papa!

HUBERT:
Diese bescheuerte Werkstatt! Zuerst muss ich mir extra frei nehmen, aber die Herrschaften werden um ein Haar wieder nicht fertig und dann haben sie mir noch eine Rechnung aufgebrummt, dass mir fast die Tränen gekommen sind. (schwenkt die Rechnung):  Aber mit mir nicht mehr, hab ich denen gesagt. Du hättest mal hören sollen, wie ich mit denen Schlitten gefahren bin. "Halsabschneider" war noch das freundlichste, was ich von mir gegeben habe.

GUDRUN:
Ja und? Hast du die Rechnung bezahlt?

HUBERT:
Angezahlt hab ich sie. Soviel wie die mir diesmal abgeknöpft haben, schleppe ich doch nicht bar mit mir rum ... Nachher gehe ich’s abholen. Und dann geb ich ihnen den Rest...

GUDRUN:
Ich hab aber jetzt nichts zu essen für dich.

HUBERT:
Mir ist der Appetit vergangen. Ist die Post schon da? 

GUDRUN:
Da liegt sie.

HUBERT
verschwindet mit Post in die Küche.

LYDIA:
Der ist aber mal gut drauf.

GUDRUN:
Und dabei soll er sich nicht so aufregen, mit seinem Blutdruck...

SVEN

von li. mit Telefon.

LYDIA:
Na endlich! 

SVEN:
Was heißt da "na endlich". Ich hab nur mit Michael telefoniert.

GUDRUN:
Michael?

SVEN:
Ja, wo ich nächstes Jahr hinfahre.

GUDRUN:
Ach Gott, wollte der nicht zuerst hierher kommen?

SVEN:
Genau, für acht Tage. Aber das wisst ihr doch schon längst.

LYDIA:
Sieht er wenigstens gut aus?

SVEN:
Ich hab seinen Steckbrief noch nirgends gesehen.

GUDRUN:
Ach du liebes bisschen, und da telefonierst du nach England?

SVEN:
Wenn, dann höchstens nach Schottland. Nein, der ist schon hier am Bahnhof und er hat einen schweren Koffer dabei. Sagt er. (zu Lydia): Da kannst du ihn dir gleich mal ansehen, wenn du ihn abholst.

LYDIA:
Ich ihn abholen? Du spinnst wohl (mit Telefon li. ab).

SVEN:
Bei mir passt es terminlich grade auch nicht. Aber die Mama sieht sehr schick aus.

GUDRUN:
Fängst du jetzt auch noch so an. Wenn du Geld brauchst, geh zu deinem Vater (deutet Richtung Küche).

SVEN:
Ist der denn schon zu Hause?

GUDRUN:
Aber du gehst vielleicht besser nicht rein. Wofür brauchst du’s denn diesmal?

SVEN:
Ja, ich hab dem gesagt, notfalls soll er mit dem Taxi kommen.

HUBERT
(aus der Küche): Wer fährt da mit dem Taxi? Und ich kann’s wieder bezahlen. Ich bin doch kein Geldscheisser. Seht euch das mal an, haufenweise Rechnungen! Macht nur so weiter, bald fahren wir alle wieder mit dem Fahrrad.

SVEN:
Das soll sehr gesund sein. 

HUBERT:
Zu dir komm ich auch noch. Wo ist denn das Telefon?

SVEN:
Na wer kann das denn haben? Dreimal darfst du raten.

GUDRUN
(zu Sven): Sei du ganz ruhig! (ruft durch die li. Türe): Lydia, Papa braucht das Telefon!

HUBERT
Wir holen wieder so eins das angebunden ist.

LYDIA

(kommt telefonierend herein): Ich muss Schluss machen, hier ist dicke Luft (reicht Hubert das Telefon).

HUBERT
(während er mit Telefon re. abgeht): Jetzt werde ich denen mal die Meinung geigen. (zu Lydia): Und falls du auch Geld brauchst, geh zu deiner Mutter, die ist hier im Haus die Kapitalistin. 

GUDRUN:
Wieso ich, arbeite ich vielleicht beim Finanzamt?

LYDIA:
Au ja, das wär eine Idee: So wie du in deinem Blumengeschäft die Blumen billiger kriegst, könnte Papa doch auch ein bisschen Steuergeld heimbringen.

SVEN:
Genau, die gebrauchten Scheine zum halben Preis. Wenn er schon an der Quelle sitzt...

LYDIA:
Was ist denn eigentlich mit ihm los. Hast du Zoff mit ihm, weil du an deinem Geburtstag nicht zu Hause bist?

GUDRUN:
Das weiß er doch noch gar nicht. Da habt ihr mir was Schönes eingebrockt. Ich bin schon ganz aufgeregt.

LYDIA:
Das ist absolut das geilste Geburtstagsgeschenk, das sagen sie alle.

GUDRUN:
Ach Gott, erzählt das bloß nicht rum. Und wenn ich mich blamiere? Am besten sagen wir Papa noch gar nichts.

LYDIA:
Ja, du erzählst einfach, ihr besucht mit eurem Malkurs eine Ausstellung in Köln (oder entsprechende Stadt).

SVEN:
Papa hat doch deinen Geburtstag sowieso bestimmt wieder vergessen.

GUDRUN:
Er hat ja auch im Moment so viel um die Ohren. Da regt er sich dann bloß wieder künstlich auf. Obwohl ja der Doktor behauptet, seit er bei ihm in Behandlung ist und die Tabletten nimmt, ist er schon viel ruhiger geworden.

LYDIA:
Natürlich. Die sind ja auch teuer genug. 

HUBERT:
(man hört ihn nebenan brüllen): Jetzt ist aber zappenduster!

SVEN:
Na ja, der Doktor muss es ja wissen.

2. Szene

Vorige, Frau Weirich 

Es klingelt.

GUDRUN: 
Wer kommt denn jetzt noch?

FRAU WEIRICH (tritt durch die Mitte ein): Bei Ihnen ist immer Tag der offenen Tür. Wenn das mal nicht ins Auge geht...

GUDRUN:
Ach Sie, Frau Weirich. Im Moment ist es grade ein bisschen...  ungelegen...

FRAU WEIRICH: Über ungelegte Eier soll man sich nicht aufregen. Nein, war nur Spaß. Das sagt mein Mann immer. Ich wollte nur fragen, ob Sie mir mit ein paar Eiern aushelfen könnten. (man hört heftige Töne aus der Küche): Ach, der Herr Gemahl ist auch schon zu Hause. Ist er krank? Hat er’s mit den Nerven? Machen Sie sich nichts draus. Meiner regt sich auch so gern auf, über alles mögliche. 

GUDRUN:
Ich bin Ihnen sehr dankbar für ihre Familienberatung, aber es ist grade terminlich nicht so günstig.

Man hört Hubert laut ins Telefon brüllen.

FRAU WEIRICH: Ja, es ist schlimm heutzutage, alles nicht mehr so wie früher. Es will ja keiner mehr richtig schaffen gehn, sagt mein Mann. Aber große Ansprüche stellen, das können sie alle.

GUDRUN
Wo ist er denn eigentlich, Ihr Mann? Ich hab ihn schon lange nicht mehr gesehen.

FRAU WEIRICH: Der ist zur Kur. Ach Gott, ich bin ja wegen der Eier gekommen, und jetzt steh ich da und rede und rede... (Gudrun geht, um die Eier zu holen). Ach, und ein bisschen Salz brauch ich auch noch.

SVEN:
Machen Sie Soleier?

FRAU WEIRICH: Nein, ich hab doch morgen mein Kaffeekränzchen und da müsste ich dringend einen Kuchen backen.

LYDIA:
Mit Salz?

NACHBAR
Nein, das brauche ich für heute Abend.

GUDRUN
(bringt Eier und Salz): So, hier! Und einen guten Appetit.

FRAU WEIRICH: Den hab ich. Ich bringe alles heute Abend zurück.

GUDRUN:
Lassen Sie sich nur Zeit.

HUBERT
(kommt aus dem Zimmer, sehr erregt): Schluss! Aus! Ende! Jetzt ist endgültig Feierabend! Tag, Frau Weirich. Wir brauchen keine Eier. Oder hast du Eier bestellt?

GUDRUN:
Nein. Hubert beruhige dich. Frau Weirich hat nur ein paar Eier gelegt, äh geliehen... Du machst mich ganz konfus...

HUBERT:
Na ja, dann ist es ja gut, wenn sie sie nur geliehen hat. Nehmen Sie’s nicht persönlich, aber aufgrund unvorhergesehener Löcher im Haushalt bin ich leider gezwungen, in Zukunft Naturalien nur noch gegen Leihschein abzugeben. Die Gebühren werden noch festgesetzt (er schreibt einen Zettel).

GUDRUN:
Also Hubert, was redest du denn da für Zeug. Ach Gott, wie peinlich.

HUBERT:
Ich darf Sie bitten, mir das zu quittieren: "Dankend erhalten 2 Eier, 1 mal Salz."

FRAU WEIRICH unterschreibt beleidigt.

GUDRUN:
Hier, nehmen Sie schnell die Eier. Ich hab’s Ihnen ja gesagt, im Moment ist es ein bisschen ungünstig.

FRAU WEIRICH: Bei meinem Mann hat’s genauso angefangen (Mitte ab).

HUBERT:
Sagen Sie ihm einen schönen Gruß von mir.

GUDRUN:
Wie kannst du nur! Die hat uns doch auch schon oft genug ausgeholfen.

HUBERT:
Mir nicht. Bei mir halten sie immer nur alle die Hand auf. Hat vielleicht noch jemand irgendwelche Forderungen geldlicher Natur an mich? Dann möge er vortreten oder für immer schweigen. (zu Sven): Du vielleicht?

SVEN:
Es hat sich so gut wie erledigt. 

HUBERT:
Wie schön, dass sich das bei dir so schnell erledigt. Bei mir sammelt sich nämlich immer das an, was sich gar nicht so schnell erledigt (schwenkt einen Bund Rechnungen).

GUDRUN :
Hans-Hubert! Denk an deinen Blutdruck und daran, was der Doktor gesagt hat.

HUBERT:
Mir ist es zwar völlig schleierhaft, was mein Blutdruck mit meinem Kontostand zu tun hat, aber der Doktor soll mir nur kommen, den hab ich auch auf meiner Liste.

GUDRUN:
Ich weiß gar nicht wovon du redest.

HUBERT:
Das kann ich dir sagen wovon ich rede. Hier hab ich die Rechnung fürs Auto: Inspektion 600 Euro. Die Stadtwerke haben mir auch einen lieben Brief geschrieben und wollen an mein Bestes, sie hätten gern eine Nachzahlung von 300 Euro. Und dann noch die Zuzahlung für Zahnersatz, nochmal 500 Euro. – Ich weiß gar nicht wofür wir so viel Zähne brauchen, wenn wir bald nichts mehr zu beißen haben. Von den monatlichen Zuwendungen an meinen Herrn Sven zwecks Studium will ich noch gar nicht reden und von der Versicherung für das Kraftfahrzeug unserer lieben Lydia. Und so geht das munter weiter in schöner Regelmäßigkeit: Lastschrift für Rundfunk, Lastschrift für Nebenkosten, Lastschrift für Versicherungen, fürs Haus, fürs Auto... und wer ist der Lastesel, der alles bezahlt? Der dusslige Familienvater. Das wird alles so fix bei mir abgebucht, dass ich nicht mal Zeit habe, mich von meinem sauer verdienten Geld zu verabschieden.

LYDIA:
Oh Papa!

HUBERT:
Was heißt hier "Oh Papa"?

GUDRUN:
Das stimmt ja nicht ganz. Du tust ja grade so, als ob du allein Geld verdienst. Ich habe da schließlich auch noch ein Wörtchen mitzureden.

SVEN:
Mama hat recht. Und wir sind doch bis jetzt immer ganz gut ausgekommen.

HUBERT:
Das stellt ihr euch so vor in eurem jugendlichen Leichtsinn! Was Mama verdient, das ist doch alles längst schon verplant. Und dass alles kräftig teurer geworden ist, davon habt ihr wohl noch nichts gehört?

GUDRUN:
Mir brauchst du das nicht zu sagen. Also wenn ich heute auf den Markt gehe, da kann ich das Obst und das Gemüse mit "Euro Gnaden" anreden...

SVEN:
Das ist aber doch nicht unsere Schuld. 

HUBERT:
Und was ist mit dem Telefon und all den andern Apparaturen, die den ganzen Tag hier herumpiepsen und -klingeln, he? Ich versteh nicht wie die Telekom so in die roten Zahlen kommen konnte, an unserer Familie hat das bestimmt nicht gelegen. Telefonrechnungen, Handyrechnungen, Fernsehgebühren, Rundfunkgebühren, Kabelgebühren, Abo’s für Fernsehzeitungen und wer weiß für was noch alles...

GUDRUN:
Also in puncto Abo’s, da musst du grade reden. Du mit deiner Münzsammlung.

HUBERT:
Darum geht´s doch jetzt gar nicht.

SVEN:
Hört! Hört!

HUBERT:
Zwischenrufer werden aus dem Saal entfernt.

SVEN:
Dann kann ich ja gehn. Ich wollte sowieso noch in die Stadt.

LYDIA:
Ich gehe mit, das wird ja hier langsam kriminell.

HUBERT:
Hier wird geblieben. Keiner verlässt das Lokal, bis wir nicht einen gnadenlosen Kassensturz gemacht haben. Ab 24 Uhr MEZ tritt in diesem hohen Haus eine Haushaltssperre ein. Bis dahin kann sich jeder schon mal überlegen, wo gespart werden kann.

LYDIA:
Papa trainiert auf Finanzminister.

SVEN:
Da bin ich schnell fertig: ich bin nämlich blank.

HUBERT:
Wieso denn das? Wo ist denn das ganze Geld geblieben, das du am Ersten gekriegt hast?

SVEN:
Das Ganze? Plötzlich und unerwartet ging es mit ihm zu Ende...

GUDRUN:
Sei nicht so frech zu Papa.

HUBERT:
Und dann hast du die Überreste im Rahmen einer privaten Trauerfeier in der Kneipe beigesetzt, he?

GUDRUN:
Da hat Papa wirklich recht. Also, wofür ihr euer Geld ausgebt...

LYDIA:
Wieso denn auf einmal „ihr“?

HUBERT:
Zu dir komm ich auch noch.

LYDIA:
Oh nein! Immer hackt ihr auf mir rum. Dabei bin ich zur Zeit die einzige, die hier noch was arbeitet.

HUBERT und GUDRUN: Was ist los?

LYDIA:
Natürlich! Jeden Morgen um sechs Uhr aufstehen und in die Schule fahren. Bis abends Unmengen Aufgaben machen. Nachts fast nicht schlafen, weil dauernd Arbeiten geschrieben werden und dann der Horror mit den Zeugnissen...

GUDRUN:
Und wieso bist du die einzige?

LYDIA:
Du siehst es doch: Papa hat sich frei genommen, du hast drei Tage Urlaub, mein Bruder hat Semesterferien, Opa ist in Rente und Tante Klara, die hat ja noch nie in ihrem Leben... Und ich bin die einzige, die noch nicht mal einen Cent dafür kriegt.

HUBERT:
Was soll denn der Blödsinn. Wir müssen uns alle nach der Decke strecken.

GUDRUN:
Es hört sich wirklich wunderbar an, wenn du redest. Aber sei mir nicht böse, was willst du denn eigentlich damit sagen?

HUBERT
Was ich damit sagen will? Das kann ich dir sagen. Habt ihr es immer noch nicht kapiert: Wir sind so gut wie pleite, wenn das so weitergeht. Egal was sie euch in der Schule erzählen: Geld gehört nicht zu den nachwachsenden Rohstoffen. 

SVEN:
Papa, jetzt mach mal halblang. Ich sehe schon die Schlagzeilen: „In der Klosterstraße gehen die Lichter aus!“

HUBERT:
Dir vergeht das Lachen noch. – Und das Licht muss wirklich nicht den ganzen Tag brennen. Oder die Heizung so hoch gedreht.

GUDRUN:
Gut dass du davon anfängst. Die wird gar nicht mehr warm in letzter Zeit.

HUBERT:
Stellt euch nicht so an, zu warm ist gar nicht gesund.

LYDIA:
Aber wenn man sich eine Lungenentzündung holt, das ist gesund.

GUDRUN:
Nein, da müsste man wirklich mal eine Firma kommen lassen.

HUBERT:
Nichts mit Firma! Es kommt mir keine Firma mehr ins Haus. Ich bin vom letzten Mal noch in den Miesen. Bei uns im Gesangverein der Georg, der macht das fast umsonst, für ein paar warme Worte.

GUDRUN:
So wie voriges Jahr bei meiner Waschmaschine vielleicht?

SVEN:
"Der Installateur des Grauens". Die halbe Nacht haben wir das Wasser aus dem Bad gepumpt.

GUDRUN:
Wo du grad davon sprichst: Angepumpt hat er dich hinterher auch noch. Hast du dein Geld eigentlich wieder zurück?

HUBERT:
Das kann man doch nicht machen, wenn er´s schon umsonst macht.

GUDRUN:
So wie ich zum Beispiel...

HUBERT:
Wieso so wie du?

GUDRUN:
Ich kann dir ja auch mal die Rechnung aufmachen. Fürs Kochen, Putzen, Waschen, Bügeln, die Aufzucht von Nachwuchs...

KINDER:
Oh Mutter!

GUDRUN:
...und wenn du gerade am Streichen bist, kannst du mir mal sagen, welche Dienstleistungen du gerne gestrichen haben willst hier im Haus. Oder was für Abstriche dein verwöhnter Gaumen am Essen machen will. Dann gibt's demnächst falschen Hasen statt Schnitzel.

SVEN:
Und Wasser aus der Leitung.

LYDIA:
Noch billiger wäre aus der Tonne im Garten.

HUBERT:
Hört auf mit dem Blödsinn. Da muss man sich nur informieren, wo es die Sonderangebote gibt und auch mal ein bisschen handeln. Bei uns in der Verwaltung ist das ein ganz normaler Vorgang. Da heißt das der "billigste Bieter". Für unseren Neubau hat der, der am wenigsten verlangt hat, den Auftrag gekriegt. 

GUDRUN:
Da würdest du dich aber umgucken, wenn ich dir das Billigste vorsetzen würde. Oder geht ihr zur Einweihung an die Fritten-Bude?

SVEN:
Bestimmt nicht, da kommen die Lachsschnittchen vom Party-Service.

LYDIA:
Aber vom Feinsten.

GUDRUN:
Daher kommt das doch, dass die Sachen alle im Nullkommanix kaputt sind. Weil alles immer nur vom billigen Jakob ist. Übrigens der Fernseher macht´s auch nicht mehr lange.

SVEN:
Ja, der müsste dringend in Reparatur, weil übermorgen da müssen wir unbedingt...

HUBERT:
Und das ist dann teurer als ein neuer! Nein, nichts da. Schluss der Debatte. Ab nächsten Ersten werden alle Ausgaben um mindestens 10 % gekürzt. Vorschläge werden bis kommenden Montag noch angenommen. Geld für unnötiges Zeug wird ganz gestrichen.

SVEN:
Ja, am besten grün, da sieht’s aus wie 100 Euro.

LYDIA:
Da wäre ich schnell fertig, ich hab grade eine Diät angefangen. Da koste ich euch praktisch gar nichts.

HUBERT:
Jetzt hör dir das mal an. Habt ihr mir überhaupt zugehört? Wofür rede ich mir denn den Mund fusselig.

GUDRUN:
Seid mal jetzt friedlich alle zusammen. 

SVEN:
Nein, wenn wir hier schon einen Kassensturz machen, dann müssen da aber auch mal die zweckgebundenen Zuwendungen auf den Tisch, die immer so in dem allgemeinen Finanztrubel untergehn.

GUDRUN:
Was soll denn das heißen?

LYDIA:
Ja, dann wollen wir auch das ausbezahlt kriegen, was uns zusteht.

HUBERT:
Auf einmal seid ihr euch einig! Ihr wollt noch was ausbezahlt kriegen? 

SVEN:
Aber natürlich!

LYDIA:
Nur was uns zusteht!

HUBERT:
Und was steht euch zu, wenn man mal ganz naiv fragen darf?

GUDRUN:
Beruhige dich, Hans-Hubert!

SVEN:
Na zum Beispiel das Kindergeld.

LYDIA:
Ja, und dann noch das Baukindergeld und den Kinderfreibetrag...

SVEN:
...und die ganzen sonstigen Vergünstigungen, die du hast...

LYDIA:
...dadurch dass du uns hast.

HUBERT:
Vergünstigungen?? Dadurch dass ich euch habe, hab ich doch nichts als...

GUDRUN :
Hans-Hubert!

HUBERT
... ich wollte sagen, ich hab’s wirklich nicht einfach. Und dafür, dass man sich krummlegt, wollt ihr jetzt noch die paar Kröten ausbezahlt kriegen, die man vom Staat als Schmerzensgeld kriegt.

GUDRUN:
Ist ja schon gut, ich hol dir einen Cognac.

HUBERT:
Nichts da! Keinen Alkohol mehr und keine Zigaretten und nichts mehr ... Wenn meine Bemühungen um Haushaltskonsolidierung schon nicht gewürdigt werden, dann gehe ich wenigstens mit leuchtendem Beispiel voran.

LYDIA

(zu Gudrun): Siehst du wer hier geschwollen redet? 

Telefon klingelt.

HUBERT
(holt das Telefon): Wer? Ach du bist es! Das ist aber mal eine freundliche Überraschung. Nein, Tante Klara, gar nicht... überhaupt nicht... (geht mit Telefon in die Küche).

GUDRUN:
Ach du meine Güte, die Tante. Die wird doch nicht auch noch...

SVEN:
Letztes Jahr um diese Zeit war sie auch da.


GUDRUN:
Ach Gott, und ich bin weg.

LYDIA:
Es ist ja Papa’s Tante.

SVEN:
Aber sie bringt immer was mit, das musst du zugeben.

LYDIA:
Die hat doch auch genug.

SVEN:
Was glaubst du denn, warum Papa immer so ein Getue mit ihr macht.

GUDRUN:
Sowas sagt man nicht. Außerdem profitieren wir alle mal davon... ich wollte sagen, sie gehört ja praktisch zur Familie.

LYDIA:
Also ich glaube, die kommt extra zu deinem Geburtstag.

GUDRUN:
Und ausgerechnet dann bin ich nicht da.

SVEN:
Wer weiß, wozu das gut ist.

GUDRUN:
Na ja, einfach ist sie ja wirklich nicht. Aber dass ich dem Papa nichts sagen soll, - ich weiß nicht. Ich hab ein richtig schlechtes Gewissen. Und Bauchweh hab ich auch schon.

LYDIA:
Mama, das ist bloß das Lampenfieber.

SVEN:
Du schaffst das mit links!

LYDIA:
Wo du doch immer die Kreuzworträtsel löst.

GUDRUN:
Ihr habt gut reden. Hätte ich mich doch nur nicht auf so was eingelassen...

HUBERT
(aus dem Zimmer): So, jetzt brauch ich doch einen Cognac. 

GUDRUN:
Ich auch.

HUBERT:
Tante Klara hat sich für morgen eingeladen.

GUDRUN:
Wie soll denn das gehen. Wenn der Michael auch noch kommt.

HUBERT:
Wer kommt?

SVEN:
Oh Papa, das weißt du schon seit einem halben Jahr. Mein 



Austauschstudent aus Aberdeen. 

GUDRUN:
Der Mann vergisst alles!

HUBERT:
Ein englischer Student? Zum Austauschen? Das wär ja prima, aber ich weiß nicht, ob ich für dich noch was kriege. 

SVEN:
Sehr lustig, Papa, wirklich sehr lustig. Und sag möglichst nicht, er wär Engländer, das hören die nicht so gerne.

HUBERT:
Ja was ist er denn sonst?

SVEN:
Er kommt aus Schottland.

HUBERT:
Ein echter Schotte? Warum hast du das denn nicht gleich gesagt. 

Mit dem muss ich mich mal ausgiebig unterhalten. Da hätten wir bestimmt jede Menge Gesprächsstoff. Apropos Stoff – haben wir noch Sekt im Haus?

SVEN:
Sekt? Man kann’s auch übertreiben mit der Gastfreundschaft. Außerdem trinken die eher Whisky und so, die sind nicht so anspruchsvoll.

HUBERT:
Quatsch doch nicht. Nicht für den Schotten. Wie heißt er noch gleich?

SVEN:
Michael.

HUBERT:
Ja, für den Michael. Also vielmehr nein, für den nicht. Für die Tante.

LYDIA:
Ich denke wir müssten sparen.

GUDRUN:
Kommt Kinder, lassen wir doch endlich das Thema. 

HUBERT:
Bei der Tante ist das doch ganz was Anderes. Außerdem hat die Tante niedrigen Blutdruck, das ist für die fast wie Medizin. 

SVEN:
Dann kaufst du ihr am besten diesen Klostergeist oder Frauendingsbums oder wie er heißt. Der hat 80 Prozent, da sollst du mal sehen wie der Blutdruck hochgeht.

GUDRUN:
Hört jetzt auf mit dem Geblödel. Ich weiß gar nicht, wo ich die alle unterbringen soll.

LYDIA

(stupst Gudrun an): Wenn sie morgen erst kommt, könnte ja einer von uns solange ins Hotel gehn oder vielleicht einen kleinen Ausflug machen.

HUBERT:
Was ist denn das für ein Blödsinn?

GUDRUN:
Hörst du auf!

LYDIA:
Ich müsste nämlich auch noch fort.

HUBERT:
So seht ihr aus. Hier wird geblieben. Wir sind noch nicht fertig mit unserer Krisensitzung.

LYDIA:
Ich glaube, Papa meint das im Ernst.

HUBERT:
Natürlich ist es mir ernst. 

3. Szene

Hubert, Gurdrun, Sven, Lydia, Michael MacMolly

Es klingelt.

SVEN:
Ich gehe schon. Das wird er sein (Mitte ab).

LYDIA:
Also Papa, du hältst dich aber ein bisschen zurück.

HUBERT:
Was soll denn das heißen? 

GUDRUN:
Jetzt fang du nicht auch noch an. Du merkst doch, dass wir alle leicht nervös sind.

SVEN

(kommt zurück): Ich brauche mal schnell 8 Euro – fürs Taxi.

HUBERT:
Das muss wirklich ein echter Schotte sein, wenn der sein Taxi nicht selbst bezahlt.

SVEN:
Er wollte ja bezahlen, aber er hat nur Pfund und das wollte der Taxifahrer nicht.

HUBERT:
Ich weiß nicht. Soll ich?

LYDIA:
Papa, bitte!

SVEN:
Wenn ich nächstes Jahr dorthin fahre und die machen so einen Aufstand...

HUBERT:
War ja nur Spaß. Hier hast du 10 Euro.

SVEN 
Mitte ab.

HUBERT
(ruft ihm nach): Das kriege ich aber wieder zurück!

GUDRUN:
Nun sei doch nicht gar so kleinlich.

SVEN

kommt zurück mit Michael, der einen Koffer schleppt.

MICHAEL
(ziemlich zaghaft): Guten Tag, everybody! Ich bin der Michael.

GUDRUN:
Angenehm, guten Tag, wie sagt man...

LYDIA:
Hi! Mama, der will ja Deutsch lernen...

HUBERT
(beiseite, zu Sven): Und wo ist der Rest?

SVEN:
Das war Trinkgeld.

HUBERT
Der Taxifahrer darf doch gar nichts trinken (lacht über seinen eigenen Witz).

SVEN:
Oh Papa, du bist unmöglich.

HUBERT
(zu Michael, der sich etwas ziert): Ja, immer nur rein!

MICHAEL
(erfreut): Oh, ja Rhein!

HUBERT:
Es reißt Ihnen keiner den Kopf ab.

MICHAEL
(leicht irritiert): ???

LYDIA:
Au Papa, du hast ein seltenes Talent...

HUBERT
(schlägt ihm freundschaftlich auf die Schulter): Wir müssen uns unbedingt mal unterhalten. Aber jetzt muss ich mich beeilen, sonst macht die Werkstatt zu (Mitte ab).

GUDRUN:
Frag ihn mal, ob er auch so einen Rock dabei hat, wie heißen die noch gleich...

SVEN:
Kilt!

MICHAEL
(sehr irritiert): Who was killed?

GUDRUN:
Ja, also... da sind Sie ... kommen Sie ... setzen Sie sich doch...

SVEN:
Ach du lieber Himmel, Papa hat seine Brieftasche vergessen.

LYDIA:
Da spart er schon mal ’ne Menge Geld. 

Es klingelt.

SVEN:
Hat’s schon gemerkt (mit der Brieftasche Mitte ab)!

MICHAEL
(holt eine kleine Flasche heraus): Hier bitteschön, möchte ich übergegeben eine kleine Präsent aus Scotland.

GUDRUN:
Oh wie reizend. Was heißt denn Flachmann auf Englisch?

LYDIA:
Flachmann? Was weiß ich...

GUDRUN
(bemüht): Oh, this is a nice flatman...

MICHAEL
(sieht sich um): Oh ja, this is a nice flat, man.

SVEN

(zurück mit einem Paket): Das war ein Paket für den Papa. Nachnahme. 103 Euro.

GUDRUN:
Hast du denn so viel Geld gehabt?

SVEN:
Ich hab's einfach aus der Brieftasche geholt.

LYDIA:
Au weia!

Telefon klingelt.

GUDRUN
(geht ran): Ja? Ah du bist´s. Ja, das haben wir uns schon gedacht. Ja. Nein, das kann ich dir nicht bringen, weil das Geld schon fort ist. Ja, da ist ein Nachnahmepaket gekommen, das haben wir bezahlen müssen... Ja da musst du eben sehen wie du heim kommst... (hält den Hörer von sich weg): Kennt der schlimme Wörter...

LYDIA:
Und Sie sind jetzt von Schottland... äh... direkt... rüber...?

MICHAEL:
" ... rüber"?

SVEN:
You are from Scotland?

MICHAEL:
Ja, ja, genau!

GUDRUN: 
Der lernt aber schnell. – Guck mal nach was in dem Paket drin ist. Was steht denn drauf?

SVEN

(liest): Münchener Münzkontor, Teleshopping... Das sind Münzen, eine ganze Kiste voll Münzen...

LYDIA:
Mama, guck dir das mal an.

SVEN:
Ich glaub, der trainiert nicht auf Finanzminister, der trainiert auf Dagobert.

LYDIA:
Wart’s mal ab, demnächst nimmt der in seinem Kleingeld ein Vollbad.

GUDRUN:
Also eins muss man dem Papa lassen. Wenn der richtig loslegt mit sparen, dann lässt der sich nicht lumpen. 
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